Heraus zum l.Mai 2015 ! Demonstration I 13 Uhr I Alter Markt Magdeburg 


VORWORT & GESCHICHTE DES l.MAI 


Liebe Leserin, Heber Leser, 

seit 2007 findet wieder eine Demonstration in Mag¬ 
deburg am l.Mai statt. Gemeinsam möchten wir 
diesen Tag wieder lebendig gestalten und unserem 
Klassenkampf von unten Ausdruck verleihen. Aus 
diesem Anlass ist auch diese Mah Zeitung entstan¬ 
den die unter anderem den Aufruf zur diesjährigen 
revolutionären l.Mai- Demonstration sowie wei¬ 
tere interessante Artikel enthält. In Magdeburg 
wird am l.Mai 2015, um 13 Uhr wie gewöhnlich der 
Auftakt am Alten Markt zur diesjährigen Maidemo 
stattfinden. Die diesjährige Demonstration wird 
ihren Abschluss auf dem Schellheimer Platz finden. 

Rückblick: Der 1. Mai ist international ein histo¬ 
rischer Ausdruck von Klassen kam pF. An diesem Tag 
gehen weltweit die Unterdrückten, die Arbeiterklas¬ 
se und die Armen auf die Straße um für ein besseres 
Leben zu kämpfen. Die meisten Menschen, die in 
der DDR gelebt haben, kennen den 1. Mai noch als 
„Internationalen Kampf- und Feiertag der Werktäti¬ 
gen für Frieden und Sozialismus", Das dies ein be¬ 
sonderer Tag im Jahr ist, der eine tiefere Bedeutung 
besitzt, wird vor allem durch seine geschichtliche 
Relevanz verdeutlicht. Begonnen hat es 1856 in 
Australien mrt Massendemonstrationen für die Ver¬ 
kürzung der Arbeitszeit 30 Jahre später, am 1. Mai 
1886, nahm die amerikanische Arbeiterbewegung 
dies als Anlass auch für den ,,8-Stundentag" zu 
kämpfen. Es kam daraufhin zu einer Streikwelle in 
den USA, die von vielen Demonstrationen begleitet 
wurde. Bei dem Versuch, den Protest gewaltsam 
durch die Polizei niederzuschlagen, verloren viele 
Menschen ihr Leben. Der Gründungs-Kon^ess der 
IL Internationale beschloss nachfolgend den 1. Mai 
1890 gleichzeitig in allen Ländern zu nutzen, um an 
den Kampf der amerikanischen Arbeiterinnen zu er¬ 
innern und Manifestationen für die Erkämpfung 
von Forderungen der Werktätigen durchzuführen. 
Bis aber der 1. Mai ein anerkannter Kampf - u nd Fei¬ 
ertag der internationalen Arbeiterklasse wurde, 
musste noch ein langer und blutiger Weg beschrit¬ 
ten werden. Von Anfang an versuchten Unter¬ 
nehm erverbande einen solchen Tag zu verhindern. 
Doch auch mitten im 1. Weltkrieg trotzte die Arbei¬ 
terbewegung den imperialistischen Interessen des 
Kaisers, dem Militär und der herrschenden Klasse 
und beging den 1. Mai 1916 als Antikriegstag. Selbst 
in der Weimarer Republik musste die Arbeiterklas¬ 
se immer wieder kämpfen, um an diesen Tag für 
ihre Rechte auf die Straße gehen zu dürfen. Am 1. 
Mai 1929 wurden in Berlin 13.000 Polizisten aufge- 
boten um eine Demonstration zu verhindern. Die 
Folge des „Blutmai" von 1929 waren 33 Tote. 1933 
erklärte Hitler den 1. Mai als „Tag der nationalen 
Arbeit" zum Feiertag. Durch umfangreiche Gewerk¬ 
schafts-und Betätigungsverbote für Arbeite rinnen 
gab es allerdings nicht viel zu feiern zwischen 1933 
und dem Ende des 2. Weltkrieges am 8. Mai 1945. 
Auch heute sollten wir uns der Geschichte und der 
Verantwortung eines solchen Tages bewusst sein. 
Solange es Krieg, Raub an natürlichen Ressourcen, 
soziale Ungerechtigkeit, Ausbeutung und Unterdrü¬ 
ckung gibt werden wir am l.Mai auf die Straßen 
gehen und für eine klassenlose Gesellschaft 
kämpfen. 

in diesem Sinne: l.Mai - Straße frei! 


SOLIDARITÄT AUFBAUEN! 

KLASSENKÄMPFE ORGANISIEREN! 



DEMOAUFRUF: Seit 2007 nehmen wir 
uns am l.Mai die Straßen in Magdeburg, 
um gegen Ausbeutung und Unterdrü¬ 
ckung zu demonstrieren. Gemeinsam 
gehen wir, ob als Arbeiterinnen, Er¬ 
werbslose, Schülerinnen, Studentinnen 
und Nachbarinnen auf die Straße, um 
gegen die anhaltenden Klassenkämpfe 
der Kapitalisten zu protestieren. Wir alle 
kämpfen für ein menschenwürdiges 
Leben, für ein Leben frei von kapitali¬ 
stischen Zwängen und frei von Ausbeu¬ 
tung und Unterdrückung, Weltweit 
tragen Millionen von Menschen am 1. 
Mai ihre Wut gegen die täglichen Ver¬ 
hältnisse auf die Straße, Verhältnisse die 
für die Mehrheit der Menschen ein 
Kampf des Überlebens sind. 

Der Alltag... 

... ist beschissen: Notendruck in der 
Schule oder Ausbildung, Konkurrenz um 
miese Jobs, Leistungsterror vom Arbeits¬ 
amt. Tu dies, tu das - zahl dies, zahl jenes. 
Egal wo wir hinschauen, es geht nur um 
die Kohle. 


RLASSBKÄlfffiainmKBM 


Unsere täglichen Bedürfnisse bleiben 
dabei völlig auf der Strecke. Hierar¬ 
chien, Abgrenzung, Isolation, Chauvi¬ 
nismus, Elend, Hetze gegen geflüchtete 
Menschen - all das ist in der kapitali¬ 
stischen Gesellschaft normal. Normal 
ist es auch das dein Fahrschein jährlich 
teurer wird oder du für das (Über-) 
Leben immer mehr (be~) zahlen musst. 
Unsere wenigen sozialen Freiräume 
hingegen werden verscherbelt, um 
noch mehr Profit zu erzielen, während 
unsere Nachbarinnen aus ihren Woh¬ 
nungen verdrängt werden, um Yuppies 
und deren teuren Luxuswohnungen 
Platz zu machen. Wenn wir über den ei¬ 
genen Tellerrand schauen stellen wir 
fest, dass die Herrschenden ihre Kriege 
für natürliche Ressourcen und neue Ab¬ 
satzmärkte in die ganze Welt tragen 
und wir uns hingegen von den geflüch¬ 
teten Menschen abgrenzen sollen. 

Von diesen Verhältnissen haben wir die 
Schnauze voll! Wir wollen solidarisch Zu¬ 
sammenarbeiten und respektvoll 

miteinander leben! 
Wir wollen selbst da¬ 
rüber bestimmen wie 
und wo wir leben, wir 
wollen selbst ent¬ 
scheiden, was wir 
brauchen und produ¬ 
zieren! 


Die andere Seite der 
Barrikade vermeldet 
hingegen weiterhin 
pure Freude und 
fette Gewinne. 

Deutschland gilt 
weiter als Export¬ 
schlager. Gesichert 
durch "optimale" 
Wachstums- sowie 
Ausbeutungsbedin¬ 
gungen und den 
"Sozialpartner- 
schaft-Gewerk- 
schaften" fahren die 
Konzerne noch nie da 
gewesene Gewinne 
ein. 


Fortsetzung » 
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Deutsche Waffen sind bei den weltwei¬ 
ten Kriegsstrategen heiß gefragt oder 
tragen “den europäischen Gedanken“ 
mit Bomben und Phosphor in die 
Wohnzimmer unserer Kolleginnen, Brü¬ 
dern und Schwestern in aller Welt. Was 
uns als Wohltat deutscher Außenpolitik 
verkauft werden soll, bedeutet in der 
Realität Zerstörung, Krise und Verelen¬ 
dung. 



Dieses System wird mit brutalen Mitteln 
und einer rücksichtslosen Ausplünde¬ 
rung insbesondere in den Dritten Welt 
Ländern aufrecht erhalten. Täglich erle¬ 
ben wir Kriege, die ganze Landstriche 
verwüsten, Menschen die verhungern 
und Millionen die auf der Flucht sind, 
um ein Leben in Würde zu finden. 
Während Deutschland an etlichen 
Kriegsherden dieser Welt beteiligt ist, 
demonstrieren deutsche Nazis und Ras¬ 
sisten unter der Federführung des Kapi¬ 
tals an der Fleimatfront, um gegen die 
angebliche Islamisierung des Abend¬ 
landes mobil zu machen. Diese anti¬ 
muslimische und faschistische Hetze 
liegt im Interesse des bürgerlichen 
Rechtsstaates, mit dem Ziel Flüchtlinge 
wieder schneller abschieben, kriminali¬ 
sieren und jene selektieren zu können, 
die der deutschen Wirtschaft noch för¬ 
derlich sein können. 


Die Pegida-Demonstrationen sollen dafür 
ein gesellschaftliches Klima schaffen, wäh¬ 
rend die Bundesregierung die Asylgesetzge¬ 
bung weiter massiv verschärft. Der angeb¬ 
liche Kampf der bürgerlichen Parteien 
gegen die Pegida-Bewegung ist nur eine 
Farce, denn diese Parteien sind eben an der 
Verschärfung der Asylgesetzgebung und 
den massenhaften Abschiebungen ebenso 
beteiligt. 

Viele von uns wehren sich bereits gegen 
diese Zustände und deren Flintergründe. 
Einige von uns sind bereits vernetzt, andere 
kämpfen für sich. Repression und Kriminali¬ 
sierung trifft uns auch wenn wir die Ver¬ 
hältnisse umkippen wollen. Wegen nicht 
bezahlter Rechnungen oder weil wir ein¬ 
fach über die Runden kommen wollen, 
sitzen bereits so Viele in den Knasten. Auch 
über die Mauern hinaus müssen wir uns 
weiter verbinden und vernetzten, um 
Schulter an Schulter für unsere Bedürfnisse 
zu kämpfen. 

Wenn wir die Augen aufmachen und gegen 
die kapitalistischen Zustände aufstehen, 
sehen wir, dass eine entschlossene Gegen¬ 
wehr möglich und nötig ist. Weltweit erhe¬ 
ben sich bereits sehr viele, wie z.B. der 
Kampf der Revolutionärinnen in der Türkei 
oder die Verteidigung Rojavas, wo die kur¬ 
dische Bevölkerung einen eigenen Weg 
gehen will, unabhängig von den Reichen 
und Mächtigen dieser Welt. Auch in Italien, 
Spanien oder Griechenland können wir hef¬ 
tige Auseinandersetzungen gegen den Kri¬ 
senkapitalismus beobachten, wobei immer 
Menschen selbst organisiert 


ihre Wohnungen, Häuser und Stadtteile 
verteidigen. Wir solidarisieren uns mit 
den verschiedenen Kämpfen an vielen 
Orten des Erdballs, denn uns eint die Wi¬ 
derstandskraft für ein besseres Leben in 
Würde und Freiheit. 

Ausweglose Zeiten? 

Jede Sauerei, jede neoliberale Trickserei, 
jeder Krieg und jede Krise wurde von 
Menschen erzeugt. Unser Leben, und das 
Leben im Kapitalismus ist kein Schicksal 
oder ein Naturgesetz. Menschen haben 
diese Verhältnisse gemacht, Menschen 
werden sie auch abschaffen! 

Es liegt an uns, unser Leben in all unseren 
Lebensbereichen wieder in die eigenen 
Hände zu nehmen damit wir eine Welt 
ohne Zwänge oder wirtschaftlicher Not 
ermöglichen können. Die gesellschaft¬ 
lichen Belange wollen wir gemeinsam or¬ 
ganisieren. Wie wir leben und was wir 
vollbringen - möchten wir selbst bestim¬ 
men — das Denken und Handeln wird 
durch Solidarität und Kollektivität ge¬ 
prägt sein. Geld, Leistungsterror und 
Konkurrenzkampf wollen wir hinter uns 
lassen, so dass alte Menschen haben was 
sie brauchen. 

Dafür müssen wir uns noch besser ver¬ 
netzen und unsere Kämpfe weiter zusam¬ 
men bringen - im Kiez, auf der Straße 
oder im Betrieb. Wir brauchen ebenso 
noch mehr Freiräume die wir uns aneig¬ 
nen, kollektivieren und verteidigen. 
Unser soziales Zentrum, der Infoladen in 
der Puschkinstraße ist aktuell von Ver¬ 
drängung bedroht und es wird an uns 
liegen für den längerfristigen Erhalt zu 
kämpfen. 

In diesem Sinne: 

Freiräume erkämpfen und 
verteidigen! Kiez statt Kies - Hände 
weg vom Infoladen! Klassenkämpfe 
statt Standort! 

Für die soziale Revolution! 

zusammen kämpfen [Magdeburg] 



GEMEINSAME ERKLÄRUNG POLITISCHER, 
KÄMPFENDER, WIDERSTÄNDIGER 
GEFANGENER ZUM 1. MAI 2015 


s 


Als politische, kämpfende und widerstän¬ 
dige Gefangene grüßen wir aus den Ker¬ 
kern der imperialistischen Bundesrepu¬ 
blik Deutschland die Völker der Erde, mit 
dem Geist der internationalen Solidarität 
und der Liebe zur Freiheit. 

Wir sehen es als unsere Aufgabe und 
Pflicht an uns geschlossen auf diesem 
Weg als handelndes Kollektiv zum 1. Mai 
2015 zu Wort zu melden. 


Arbeiterinnen und Werktätige innerhalb 
wie außerhalb der Gefängnismauern 
müssen sich organisieren; wir haben 2014 
die Gründung der Gefangenen Gewerk¬ 
schaft erlebt und solidarisieren uns mit 
deren Forderung nach Abschaffung der in 
Deutschland nach wie vor praktizierten 
Zwangsarbeit. 

Die Haftanstalten sind ein fester Bestand¬ 
teil der nationalen wie internationalen 


Aufstandsbekämpfung, dabei nehmen wir 
unser naturgegebenes Recht wahr für die 
Befreiung der Menschen von Ausbeu¬ 
tung, Unterdrückung und Völkermord zu 
kämpfen. Wir afs politische Gefangene 
werden inhaftiert weil wir gegen den Ras¬ 
sismus, gegen die weltweit stattfin¬ 
denden Massaker und Folter kämpfen, 
weil wir für Gerechtigkeit und Gleichbe¬ 
rechtigung, für Freiheit aller Menschen 
kämpfen. 

Unsere Absicht ist es nicht, im Rahmen 
dieses Kollektivs uns an einzelnen refor¬ 
mistischen Forderungen abzuarbeiten. 
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wie wohl es zahllose repressive Maß¬ 
nahmen gibt, die es nach wie vor zu be¬ 
kämpfen gilt (scharfe Postzensur bei 
vielen von uns; Behinderung beim 
Erhalt von Büchern und Zeitungen; me¬ 
dizinischer Grundversorgung; oftmals 
über Jahre praktizierte Isolationsfolter; 
und vieles mehr). 

Während die bundesdeutsche Regie¬ 
rung rechtsextremistisch-reaktionäre 
Kräfte zum Beispiel in der Ukraine aktiv 
unterstützt, die eine gewählte Regie¬ 
rung stürzten, werden zugleich fort¬ 
schrittliche Kräfte hierzulande verfolgt, 
eingekerkert und zu langjährigen Haft¬ 
strafen verurteilt. Die enge Zusammen¬ 
arbeit mit dem Regime in der Türkei be¬ 
deutet eine Fortsetzung der unterdrü¬ 
ckerischen und faschistischen Politik der 
Oligarchie in der Türkei, mit Hilfe der 
deutschen Polizei und Gerichte, wobei 
sich letztere nicht scheuen, erfolterte 
belastende Aussagen als Beweismittel 
gegen politische Gefangene heran zu 
ziehen. 

Das Erstarken der rassistischen, faschi¬ 
stischen und fremdenfeindlichen Welle 
die europaweit und insbesondere in 
Deutschland unter Bezeichnungen wie 
NPD, NSU oder Pegida bekannt ist, ge¬ 
schieht nicht unabhängig von der frem¬ 
denfeindlichen Politik der europäischen 
Staaten. 

g * LEST UND ABONNIERT DAS 

# gGfangeneninfo 


Eben diese Realpolitik entlarvt auch die Be¬ 
troffenheitsgesten nach Aufdeckung der 
Mordserie durch den NSU als hohles und 
leeres Geschwätz, gedacht zur Beruhigung 
der Presse und anderer Regierungen. 

Der tief sitzende Rassismus und die täglich 
stattfindenden rassistische Morde und An¬ 
griffe sowohl in Deutschland als auch in der 
ganzen Welt sind keine Einzelfälle, sondern 
eine strukturelle und gezielte Politik der 
Herrschenden. Diejenigen, die sich dage¬ 
gen wehren und dagegen kämpfen, sind 
keine Terroristen, sondern kämpfen für die 
Rechte der Menschen. Denn der Kampf 
gegen Rassismus ist kein Verbrechen, son¬ 
dern die Pflicht jedes Menschen. 

Im Jahr 2016 wird davon ausgegangen, dass 
die Reichsten 1% den selben Anteil vom 
weltweiten Kapital besitzen werden wie die 
restlichen 99% der Bevölkerung. Der Besitz 
der reichsten 80 Menschen entspricht dem 
Besitz der Hälfte der Menschheit. 80 Men¬ 
schen entsprechen demnach 3,5 Milliarden 
Menschen. Der größte Terror ist somit der 
Krieg der kapitalistischen Ausbeutung, der 
den Menschen weltweit aufgezwungen 
wird. Das ist auch der eigentliche Grund für 
die weltweiten Kriege, für Faschismus, für 
Ausbeutung und repressive Gesetze“ näm¬ 
lich die Ausbeutungs- und Unterdrückungs¬ 
herrschaft der Reichsten der Welt fortzu¬ 
führen. 

Es ist das größte Recht der Menschen 
dieser Erde, gegen diese Ungleichheit, Aus¬ 
beutung und Ungerechtigkeiten anzukämp¬ 
fen. Der Imperialismus, der sich hinter 


Wer kennt es nicht: Es ist nicht mal Ende 
des Monats und du hast keine Kohle mehr. 
Trotzdem musst du irgendwie dein Überle¬ 
ben sichern und dabei stehst du erstmal 
alleine da. Du brauchst was zu essen, zu 
trinken und irgendwie musst du dich auch 
fort bewegen, wenn du jeden Morgen an 
deiner lEuro Sklaventätigkeit erscheinen 
musst. Da werden ganz alltägliche Dinge 
zu einem Pokerspiel zwischen Überleben 
sichern und der Gefahr von den Hütern 
des Kapitals erwischt zu werden. Mit 
einem mittlerweile unübersichtlichen 
Stapel von Bußgeld- und Mahnbeschei¬ 
den, Forderungseinzügen und Ankündi¬ 
gungen von Gerichtsvollziehern im Nacken 
machst du dich auf den Weg. 



Schnell den Griff ins Ladenregal, an der 
Schlange vor der Kasse vorbeidrängeln und 
ab zur Bahn. 1,80 Euro für eine Stecke? 
Macht 3,60 Euro hin und zurück. Ist gerade 
nicht drin. Du gehst rein in die Bahn und er¬ 
gatterst dir einen Fensterplatz mit Blick auf 
die Haltestellen. Niemand ist zu sehen. 
Plötzlich ertönt eine Stimme einer Person 
in zivil „Zeigen sie ihre Fahrscheine".. 
Scheiße, das ist jetzt das 3. Mal... 

Für viele von uns bedeutet dies für eine 
Weile hinter Gittern zu verschwinden. Der 
riesige Schuldenberg wird nicht mehr be¬ 
zahlbar und das, was wir Proleten als „Hil¬ 
festellung" kriegen ist die Scheiße abzusit¬ 
zen. Was Einsitzen wegen „Schwarzfahren" 
angeht ist Berlin Plötzensee wohl ein Para¬ 
debeispiel. Dort sitzen weit mehr als ein 
Drittel aller Häftlinge wegen kostenloser 
Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel ein. 
Jede/R von uns, welche/R schon mal im 
Knast gesessen hat, weiß weswegen da 
Leute einsitzen. Da triffst du Menschen, die 
wegen dem Diebstahl eines Toastbrotes 


seinen „Terror"-Verlautbarungen ver¬ 
steckt, möchte all jene Kräfte vernichten 
und beseitigen, die sich gegen ihn stellen. 
Aus diesem Grund organisieren wir uns 
gegen den wilden kapitalistischen Aus¬ 
beutungsterror, seine Beseitigungs- und 
Vermchtungspiäne und vereinigen all 
unsere Kräfte, 

Für uns bedeutet der 2. Mai: 

- den imperialistischen Kriegen und 
Besatzungen die Stirn zu bieten 

- Widerstand gegen die kapitalistische 
Ausbeutung und Unterdrückung zu 
fordern 

- sich gegen Faschismus zu vereinigen 
und zu organisieren 

- alle Menschen aufzufordem sich 
dem Kampf für ein Leben in Freiheit 
und Würde anzuschließen . 

Es lebe der 1. Mai! 

Hoch die internationale Solidarität! 


Schreibt den Gefangenen! Adressen, wei¬ 
tere Hintergründe und Infos zu aktuellen 
Knastkämpfen findet ihr hier: 

WWW.POUTlCAL-PRJSONERS.NET 

netwnrk 

Netzwerk FreJiel für alte politischen Gefangenen 


WESHALB WIR FÜR DIE .FREIHEIT 
ALLER POLITISCHEN UND SOZIALEN 
GEFANGENEN“ KÄMPFEN 



und einem Glas Würstchen in Untersu¬ 
chungshaft sitzen, weil sie keinen festen 
Wohnsitz haben und auf ihren Prozess 
warten. Unmengen an Gefangenen 
wegen Geldschulden, Diebstahl und an¬ 
deren Kleinigkeiten. Sie zeigen auf wie 
einfach es ist in den Knast zu kommen und 
welchen Sinn Knast in der kapitalistischen 
Klassengesellschaft tatsächlich hat. Ver¬ 
weisen die Hüter des Kapitals auf den 
Zweck der „Resozialisierung" ist es in der 
Realität ein Mittel der Herrschenden uns 
davon abzuhalten das zu nehmen was uns 
zusteht und durch Enteignung uns das zu 
holen, was unser Überleben sichert. 










Und Knast soll uns alle natürlich auch 
davor abschrecken gegen diese Verhält¬ 
nisse, in denen Eigentum wichtiger als 
das Leben ist, gegen die Diktatur der 
Banken und Konzerne Widerstand zu 
leisten. 

Die absolute Mehrheit der 
Gefangenen sitzt wegen „Eigen¬ 
tumsdelikten" ein 

Die Statistik über diejenigen von uns, 
welche hinter Gittern sitzen, spricht da 
eine klare Sprache, Die mit großen Ab¬ 
stand größte „Gruppe" in den Knasten 
stellen die „sozialen" Gefangenen. Also 
jene Gefangene, welche aufgrund von 
sogenannten „Eigentumsdelikten" ein- 
geknastet wurden. Von 64379 Insas¬ 
sinnen sitzen laut dem Statistischen 
Bundesamt über 40000 deswegen ein. 
Dies sind weit über 60 %. Uns ist be¬ 
wusst, dass selbst diese Zahl sicherlich 
nicht den tatsächlich Zustand darstellt, 
weil eben auch viele z.B. aufgrund von 
sozialen Beschaffungsmaßnahmen 
„vorbestraft" sind und aufgrund einer 
Schlägerei in den Knast wandern. 



Diese Zahlen belegen, welchem Zweck 
Gefängnisse in der bürgerlich - kapitali¬ 
stischen Gesellschaft dienen. 

Sie sind der wohl schärfste Ausdruck 
des Klassenkampf von oben. Wo Straf¬ 
androhungen, Bußgeldbescheide und 
sonstige Vollstreckungsmaßnahmen 
„nichts bringen", dass heißt wenn sie 
unsere Leute nicht zur Unterwerfung 
unter die Schutzgesetze des Kapitals 
zwingen und nicht in den kapitali¬ 
stischen Produktionsprozess integrieren 
können, wird das „Problem" von der 
Straße geschafft. Dabei sind alle Maß¬ 
nahmen [der Klassenunterdrückung] 
explizit dahingehend ausgerichtet, den 
Profit und die Herrschaftsverhältnisse 
zu sichern und auszubauen. (...) So 
dienen die repressiven Mittel dazu, zu 
verhindern, dass sich die Massen die 
vom System erzeugten Bedürfnisse ei¬ 
genständig befriedigen und sich 
nehmen, was sie brauchen. In diesem 
Sinne stellt die Justiz im Kapitalismus 
ein unverzichtbares Instrument zur 
Herrschaftssicherung - also Klassenju¬ 
stiz - dar. Die Knaste dienen allein 
diesem Zweck. 


Diese Methode der Klassenunterdrückung 
und Herrschaftssicherung hat eine histo¬ 
rische Kontinuität, welche Jahrtausende zu¬ 
rückreicht. So wie die Geschichte eine Ge¬ 
schichte von Klassenkämpfen ist, so ist sie 
eben auch eine Geschichte der Klassenre¬ 
pression. 

Die kapitalistischen Verhältnisse 
zwingen uns „illegal" zu handeln 

Werfen wir einen Blick auf die Zahlen der 
Knastinsassinnen der letzten Jahre können 
wir eine deutliche Zunahme seit Mitte der 
Neunziger Jahre feststellen. Zählte das Sta¬ 
tistische Bundesamt im Jahre 1995 noch 
46516 Gefangene, sind es jetzt 64379. 
Diese mit aller Wahrscheinlichkeit nach 
auch in den nächsten Jahren steigende Ten¬ 
denz deutet den Zusammenhang zwischen 
Verschärfung der sozialen Lebensbedin¬ 
gungen und der gleichzeitigen Verschär¬ 
fung der Repression gegen unsere Klasse 
an. 

Immer mehr Menschen sind dazu gezwun¬ 
gen sich außerhalb des Produktionspro¬ 
zesses das Nötige zum Überleben zu si¬ 
chern, Und auch die sozialen Spannungen 
nehmen deutlich zu. Die niemals zu befrie¬ 
digende Gier des Kapitals, die auch zur ak¬ 
tuellen Krise führte, wird noch weitere An¬ 
griffe auf die Lebensverhältnisse unserer 
Klasse zur Folge haben. Die Herrschenden 
kennen sehr wohl die Konsequenzen ihrer 
Politik und bereiten sich seit Jahren auf die 
kommende explosive Situation vor. Einige 
Ausdrücke davon sind beispielsweise 
sowohl die permanenten Verschärfungen 
der Gesetzes läge (höhere Mindeststrafen, 
Sicherungsverwahrung, Schaffung neuer 
„Terrorparagraphen" wie 129 b und so 
weiter) zur Sicherung des Eigentums, ihrer 
Macht und Herrschaft, als auch die Privati¬ 
sierung von Knästen, um an denen fürs Ka¬ 
pital „Überflüssigen" auch noch kräftig zu 
verdienen, wie in den USA bereits seit Jahr¬ 
zehnten praktiziert. 


Freiheit für alle sozialen und 
politischen Gefangenen 

Die Freiheit aller sozialen und politischen 
Gefangenen zu erkämpfen ist innerhalb 
des Kapitalismus kaum möglich. Notwen¬ 
dig ist eine starke revolutionäre Bewe¬ 
gung, welche im Prozess der Zerschla¬ 
gung des Kapitals die Gefangenen frei¬ 
kämpft. Denn dieses System braucht die 
repressiven Mittel wie Knast, wie wir die 
Luft zum Atmen, es könnte ohne diese 
gar nicht überleben. Diese Feststellung 
soll nun aber nicht heißen, dass wir den 
Kampf für unsere Leute hinter Gittern 
(sowohl aus unserer Klasse, als auch aus 
unseren Bewegungen) auf einen fortge¬ 
schrittenen Zeitpunkt im revolutionären 
Prozess vertagen sollten. Sondern viel¬ 
mehr, dass der Kampf für die Freiheit 
aller sozialen und politischen Gefange¬ 
nen unweigerlich mit der Organisierung 
des revolutionären Klassenkampfes ver¬ 
bunden werden muss. Auch der Knast ist 
ein soziales Kampfterrain, in welchem in 
Permanenz Klassenkämpfe stattfinden. 
Nirgends ist unsere Klasse so konzentriert 
wie in den Gefängnissen. In den Knästen 
trifft mensch keine Reichen. 

Wir müssen uns eine gemeinsame 
Grundlage schaffen, durch welche es 
zum einen möglich wird die Klassen¬ 
kämpfe innerhalb und außerhalb der 
Knäste miteinander zu verbinden. Zum 
anderen müssen diese Grundlagen uns 
dazu befähigen eine tatsächliche Verbes¬ 
serung unserer Lebensbedingungen ge¬ 
meinsam zu erzwingen. 

Revolutionäre und kämpferische 
Grüße in die Kerker des Kapitals! 
Reißt die Knäste niederlKämpfen wir 
gemeinsam für eine herrschaftsfreie 
und klassenlose Gesellschaft! 

Netzwerk Freiheit für afie politischen 
Gefangenen [Magdeburg] 


KEINE PROFITE MIT DER MIETE! 

DEN AUSVERKAUF UNSERES STADTTEILS STOPPEN! 


Viele Menschen stellen sich Tag für Tag die 
gleichen Fragen: Wie weit wird sich unsere 
Stadt oder unser Kiez noch verändern? Wer 
kann sich überhaupt noch eine Wohnung in 
Innenstadtnähe oder in Stadtfeld leisten? 
Gibt es noch bezahlbaren Wohn raum oder 
soziale Freiräume hier im Stadtteil, die nicht 
von kommerziellen Interessen geprägt 
sind? Was kann ich tun, um mich gegen die 
zunehmende Verdrängung aus den Stadt¬ 
teilen zu wehren? 

Mitte 1990-er Jahre begann in Stadtfeld 
eine erste Sanierungswelle in dem von 
vielen Altbauten geprägten Kiez. Die Ver¬ 
dopplung der Miete und die Verdrängung 


vieler Freiräume und Treffpunkte in Form 
von besetzten Häusern, proletarischen 
Kneipen u.v.m. waren die Folge. Der 
Pfusch an den Baumaßnahmen und der 
Blick auf Gewmnorientierung hat mittler¬ 
weile schon die zweite Sanierungswelle 
zur Folge. Die schon damals sanierten 
Wohnungen werden erneut aufgewertet 
und mit den restlich „verwertbaren" 
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Häusern wird ein lohnendes Geschäft 
gemacht. Das macht Mieterhöhungen 
und Verdrängung für viele Bewohne¬ 
rinnen zum Alltag in Magdeburg-Stadt- 
feld. 

Ob der erhöhte Mietspiegel durch groß¬ 
flächige und teure Sanierungen, oder 
der Abriss von Wohnflächen in Randbe¬ 
zirken - der Trend der Aufwertung kennt 
nur eine Richtung und zwar nach oben. 
Aus allem wird versucht Geschäfte und 
Profite zu machen - das ist die Normali¬ 
tät im Kapitalismus. Die steigenden 
Mieten sind für uns keine abstrakten 
Zahlen oder gar zwangsläufig unaus¬ 
weichlich, sondern spiegeln sich in den 
Modernisierungs- und Umstrukturie¬ 
rungsmaßnahmen, den rücksichtslosen 
Bauarbeiten verbunden mit Mietsteige¬ 
rung, Räumungstiteln und den er¬ 
höhten Betriebskostenabrechnungen 
wieder. 

Begibt man sich auf Wohnungs- oder 
WG-Zimmer“ Suche in Stadtfeld wird es 
noch schwieriger. Durch die städtischen 
Umstrukturierungsmaßnahmen im Be¬ 
reich des Wohnungsbaus (Rückbau und 
Sanierung an Randbezirken, Aufwer¬ 
tung in der gesamten Stadt) wurde der 
Wohnungsleerstand verkleinert und so 
nutzbarer Wohnraum systematisch 
„verknappt". Dadurch ist die Nachfrage 
nach geeigneten Wohnungen recht 
groß. 

Wenn man zur Zeit eine Wohnung in 
Stadtfeld sucht kann man feststellen, 
dass bei Wohnungsbesichtigungen 
mehrere Interessenten um den jewei¬ 
ligen Wohnraum konkurrieren und die 
Wohnungseigentümer sich mittels eines 
Bewerbungsverfahrens aus den „flüs¬ 
sigsten" Mieter auswählen können. 
Doch des einen Leid ist des anderen 
Freud, denn die Hauseigentümer, 
Makler- und Versicherungsbüros, Un¬ 
ternehmer und Yuppies profitieren vom 
Ausverkauf unseres Stadtteils. 

Immer mehr Yuppie-Cafes (allen voran 
Schäfers Bäckerei), das neue BMW- 
Center in der Maxim- Gorki- Straße, die 
neuen Lofts in einer ehemaligen Schule 
(Schillerstraße), der geplante „Boule¬ 
vards" an der Gr. Diesdorfer- Str., die 
neuen Eigenheime im Schlachthofquar¬ 
tier an der Liebknechtstr., die vielen Ge¬ 
rüste in Stadtfelds Straßen machen 
deutlich - der Mietspiegel wird weiter 
steigen und Menschen werden gezwun¬ 
gen ihre Wohnungen zu verlassen. 

Kiez statt Kies! 

Stadtfeld ist in vielen Ecken noch ziem¬ 
lich bunt, viele Menschen gestalten 
durch Streetart die Straßen noch selbst 


- doch die Stadt gibt sich die größte Mühe 
das Straßen bi Id zu säubern. Das öffentliche 
Leben und die Nutzung städtischer Plätze 
wird weiter reguliert und alles das, was den 
Städtebauern nicht in den Kram passt wird 
verdrängt und kriminalisiert Durch so ge¬ 
nannte AI ko hol verböte, Bußgeldandro¬ 
hungen für Hundekot, Aufkleberverbote 
oder das Bußgeld für „wildes Plakatieren" 
(soll mit zu SOOOC geahndet werden) sollen 
Spekulanten noch gewinnbringender einla- 
den. Die Säuberungsarbeiten aller Later¬ 
nenpfeiler in der Innenstadt und in Stadt¬ 
feld durch die Stadtreinigung ist ein neuer, 
ganz aktueller Versuch, den es gilt zum 
Scheitern zu bringen! 

Die Gestaltung des Wohnungsmarktes und 
der Stadtteile orientiert sich gewiss nicht an 
den Bedürfnissen der Bewohnerinnen son¬ 
dern unterliegt, wie in allen unseren Le¬ 
bensbereiche, der kapitalistischen Verwer¬ 
tungslogik. Aus Wohnraum und dem Aus¬ 
verkauf des Stadtteils werden Geschäfte 
gemacht von denen nur die Eigentümer 
und Spekulanten profitieren, ln Krisen- 
zeiten dienen Immobilien als sichere 
Anlage, für jene, die eh schon zu den Profi¬ 
teuren der kapitalistischen Klassengesell¬ 
schaft gehören. 
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Dieser gewinnorientierten Wohnungspo¬ 
litik möchten wir die Kraft unserer Selbst¬ 
organisierung entgegensetzten. Die Zu¬ 
stände rund um den Wohnungsmarkt 
sind nur einige Beispiele der ständigen 
Ausbeutung im Kapitalismus, der wir 
aktiv entgegentreten um für eine Gesell¬ 
schaft fernab von Ausbeutung und Un¬ 
terdrückung zu kämpfen. 

Dafür müssen wir uns noch besser aus- 
tauschen, vernetzen und wirkungsvolle 
Initiativen starten um den Besitzern, Ei¬ 
gentümern, Chefs und Nutznießern ge¬ 
hörig aufs Dach zu steigen. 

Als Anlaufpunkt kann der Infoladen in der 
Puschktnstr. genutzt werden um sich zu 
treffen, zu diskutieren und die einzelnen 
Bedürfnisse zusammenzubringen. 

Ganz praktisch gibt es ebenso viele Mög- 
lichkeiten wie wir unsere Sicht der Dinge 
zum Ausdruck bringen können, um 
denen, die sich einen teueren Kiez wün¬ 
schen einen Strich durch die Rechnung zu 
machen. 

Für einen Kiez ohne Yuppies, Nazis 
und Ordnungsamt! 

Für die soziale Revolution! 

zusammen kämpfen [Magdeburg] 


MODERNISIERUNG, SANIERUNG, 
VERDRÄNGUNG, ... WAS TUN? 

1. NICHTS UNTERSCHREIBEN 

2. MIT NACHBARINNEN REDEN 

3. MIETERBERATUNG AUFSUCHEN 

4. VERNETZUNG UND INITIATIVEN 
STÄRKEN 


INFOLADEN BLEIBT! 
ZUR SITUATION DES 
SOZIALEN ZENTRUMS 
IN STADTFELD 

Der Infoladen in der Alexander-Pusch- 
kin-Str. 20 wurde 2008 ins Leben geru¬ 
fen, als Ausgangspunkt für einen kon¬ 
kreten Kiassenkampf gegen den Kapita¬ 
lismus und für die Schaffung von kollek¬ 
tiven, sozialen und kulturellen Freiräu¬ 
men. Der gesamte Gebäudekomplex 
wurde im letzten Jahr an Immobilienhaie 
aus Berlin verkauft. Das Haus wurde 
zügig „saniert" und die Außenfassade 
bekam einen neuen Anstrich. Im Zuge 
der Sanierungsarbeiten ging schon kol¬ 
lektiver Raum im Haus verloren, da z.B. 
eine Werkstatt beseitigt wurde. Die 
Mieten der neu bezogenen Wohnungen 
sind mittlerweile in die Höhe geschnellt. 
Aktuell fordert der neue Vermieter 

Fortsetzung auf Seite 6 
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die Bewohnerinnen auf, einen weiteren kollektiven Raum im Dachboden bis zum 3.Mai 
zu räumen. Auch der Erhalt des Infoladens und des sozialen Zentrums in dieser Form 
liegt sicherlich nicht im Interesse der Wohnraumspekulanten. Deshalb gilt es noch umso 
deutlicher unsere Projekte und Räume zu verteidigen sowie unseren Widerstand mit 
den verschiedensten, solidarischen Formen zum Ausdruck zu bringen. 

Unterstützt den Infoladen und beteiligt Euch an diesem Projekt: Jeden 
ersten Mittwoch um 17 Uhr findet eine Vollversammlung statt in der es um 
die Belange des Ladens und der Nutzerinnen geht. 

HAUSEIGENTÜMER WILL 
BEWOHNERINNEN DER 
GOETHESTR. 11/12 VERTREIBEN 

Einen der noch wenigen aufgewerteten Wohnblöcke findet mensch in der Goethestra¬ 
ße. Trotz dieser lukrativen Wohngegend für Spekulanten sind die Hauseingänge 11/12 
bisher unsaniert und bieten somit noch halbwegs bezahlbaren Wohnraurru Nachdem 
das Haus im August 2014 von der Wobau an Immobilienspekulanten verkauft wurde 
sollen nun die aktuellen Bewohnerinnen vertrieben werden. Und dies mit den übelsten 
Methoden; Die Baikone sollen plötzlich so absturzgefährdet sein, dass die Mieterinnen 
sie nicht mehr betreten dürfen. Wer das nicht beachtet, erhält die fristlose Kündigung. 
Alle Wohnungen werden ab dem 16. Juni von der Gas-, Strom- und Wasserversorgung 
abgetrennt. In allen Wohnungen gleichzeitig sollen dann auch die Arbeiten für den 
Umbau des Hauses beginnen. Überraschend sollen auch statische Probleme aufgetre¬ 
ten sein, weshalb die bisher 40 Wohnungen in den fünf Eingängen in 4- Raum Woh¬ 
nungen angeblich umgewandelt werden müssen. Was mit den aktuellen Nachbarinnen 
geschehen soll, ist völlig offen. 

Dieses Vorgehen kennen wir schon allzu gut aus Magdeburg und vielen anderen Städ¬ 
ten. Der Wohnraum soll weiter aufgewertet werden um profitable Geschäfte einzufah¬ 
ren. Die ursprünglichen Bewohnerinnen sollen verdrängt werden, in diesem Fall wird 
sogar solch eine Drohkulisse aufgebaut. Doch das müssen wir uns nicht bieten lassen. Es 
gibt viele Möglichkeiten sich gegen solche Vorgehensweisen und Verbreitungsversuche 
gemeinsam zu wehren! Nix Unterschreiben! Sprecht mit Euren Nachbarinnen! Infor¬ 
miert die Bewohnerinnen im Kiez und lasst uns gemeinsam besser vernetzen! So z.B. 
mittwochs ab 16 Uhr bei der Vokü im Infoladen bei günstigem Essen und netten Ge¬ 
sprächen. 

STADTFELD SOMMERFEST AM 
20.JUNI 2015! 

Seit 2011 findet jährlich in den Sommermonaten ein Straßenfest beim Infoladen in Stadt¬ 
feld statt. Diese jährlichen Feste werden von linken, sozialen Initiativen und Bewohne¬ 
rinnen aus dem Stadtteil organisiert und getragen. Letztlich gibt es viel zu wenig kultu¬ 
relle, soziale und unkommerzielle Projekte hier im bevölkerungsreichsten Stadtteil der 
Stadt. Die Straßenfeste sehen wir auch als kleinen Freiraum, wo Menschen zusammen 
kommen, gemeinsam feiern, diskutieren oder sich vielleicht auch an den verschiedenen 
(Info-) Ständen informieren. Wir wünschen uns noch mehr solcher Feste. Uns kotzt es 
aber an, dass durch bürokratische und finanzielle Hürden die Durchführung eines sol¬ 
chen Festes erschwert wird! Mensch muss hunderte Euros auf den Tisch packen und 
Auflagen vom Tiefbau- und Ordnungsamt erfüllen. Schließlich könnte man es sich auch 
ersparen bei Behörden um Erlaubnis zu bitten, wann, wo und wie wir zusammen 
kommen um zu feiern. Das Straßenfest soll einen kulturellen aber auch politischen Bei¬ 
trag im Stadtteil leisten, die Eigeninitiative stäken und deutlich machen, dass wir die 
Dinge selbst in die Hände nehmen können um gemeinsam etwas im Kiez auf die Beine zu 
stellen. 

In diesem Jahr findet das Stadtfeld Sommerfest am Samstag, den 20. Juni 2015 statt. Wir 
möchten Euch schon jetzt herzlich in die Steinigste/ Puschkinstr. einladen um an diesem 
Tag bunt und lebendig die Straße zu besetzen. Tolle Ideen und helfende Hände sind auch 
schon während der Vorbereitung gefragt. Also dann. Unterstützt dieses Fest, informiert 
euch oder schaut im Infoladen vorbei. 

Wir sehen uns am 20. Juni! 



Volxküche 


KULINARISCH 

PROLETARISCHE 

SELBSTHILFE 


JEDEN MITTWOCH: 

16-18 UHR 

VEGETARI SCHES/VEGAMES ESSEN 


JEDEN SONNTAG: 

12-14 UHR 

FRUEHSTUECKSBUFFET 
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IM INFOLADEN 


A.-PUSCHKIN-STR.20.39108 MD 


WWW.INF0LADEN-MD.TKl 


Um den Laden dauerhaft 
sichern zu können ist 
deine Unterstützung 
gefragt. Wir benötigen 
dringend regelmäßige 
Spenderinnen und rufen 
die Aktion 50x5 aus. 
Dafür suchen wir 50 
Mensche^welche mittels 
Dauerauftrag monatlich 5 
€ spenden. Mit dieser 
Summe kann der Laden 
gehalten werden. 

Also dann, werde Pate/ 
Patin des Infadens! 

Kiez Kultur Leben e.V. 
Kontonr.:143 84 33 
EJLZ: 810 932 74 
Volks bank Magdeburg 
Verwend u ngszweck: 
Infoladen Spende 


INFO 

LADEN 

MAGDEBURG I 


PUSCHKINSTFL20 

MCLSTADTFELD 



Öffnurosaeiten: 

Mittwoch | ab 16 
Uhr Vokü 

Freitag j ab 18 Uhr I 
offener Cafebetrieb 

tonntag | ab 12 Uhr j 
FrühstücksbLiffet 
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